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allzu kritische Positionen, Cdie David 11UT als her Umbrüche g1ing SOWIE den Beıltrag, den
thische Fıgur sehen wollen. e ansprechende Cdie C'hristen ın dieser Situation eisten können.
Darstellung VOoO  3 Davids Leben Uun: Herrschen Von daher erklärt sich der Titel Cdieses Sammel-
liest sich aller Einschränkungen, Clie der bandes: „Unser Glaube erlaubt nicht eın Verblei-
Verfasser auf Grund der Quellenlage Immer ben ın den Häfen VOoO  3 gestern, ın Ghettos der
wieder machen IL11LUSS, cehr spannend. Idyllen, WIr mMuUssen hinaus auf Cdie stürmischen

Der dritte eil miıt dem Titel „DIE (Gestalt Umbruchgewässer” (7) Clie Herausgeber.
Davids ın Bibel un: Kunst“ greift Clie einzelnen nter den 28 Beltragen finden sich viele
Aacelten Cieser schillernden Fıgur der Bibel ilInteressante Überlegungen un: Erläuterungen
heraus Uun: zeigt, WI1IE 61€E ın den verschiedenen ZuUu!r Situation der Länder Ostmitteleuropas,
Bereichen der uns umgesetzt wurden. AÄAm den Herausforderungen der christlichen KI1r-
Anfang esteht David als Krleger, der sich selnen chen, politischen Aufbrüchen un: ück-
Weg Cdie Spitze der Macht bahnt Hıer wird schlägen nach dem Fall des E1lsernen Vorhangs
VOT allem se1INe e1t ofe Sauls, der Kampf Uun: wirtschaftlichen Entwicklungen. Exem-
miıt (joliat Uun: schliefßlich der Bruch mıt Saul plarisch S£1 auf ein1ge Aussagen hingewiesen:
1INs Auge gefasst. E1ın welterer eil betrachtet Gegen 1ne „auch ın kirchlichen reiIsen VT -

David als Mann Uun: se1INe Beziehung den breitete alternativ-romantische Polemik
Frauen, allen Batscheba eın Ihema, das technisch-ökonomische Efhzienz verdeutlicht
ın der uns reichlich aufgenommen wurde. Helmut Renöck]!: „WIr brauchen nicht wen1ger,
Nicht weniger bedeutsam 1st das Bild VOoO  3 David sondern mehr konkurrenzfähiges technisch-
als Dichter Uun: Musiker, das letztlich mündet Öökonomisches Wiıssen un: Können. ESs 111US$5

ın David als den exemplarischen elier VOT Gott; uUu11s allerdings wesentlich besser als bisher gelin-
diese Ihemen haben ebenfalls 1ne beachtliche SCIL, Cdieses Wiıssen Uun: Können auf menschen-
Wirkungsgeschichte entfaltet. Jeden einzelnen würdige Ziele Uun: Stile hın auszurichten (40)
Cieser Abschnitte hat der Verfasser miıt vielen MIiKkTOs Tomka zeigt auf, dass viele C'hristen 11N-

111eT noch der Mentalität der kommunistischenBild- Uun: Textbeispielen ausgestattet, dass
der Leser einen Einblick ın Clie Bedeutung e1t verhaftet sind „Las Leben un: Denken der
Davids für Cdie uns bekommt. Den Abschluss Kirche wird stark VOoO  3 der unmittelbaren Uun:
bildet eın kurzer Abschnitt, der, ausgehend VOoO  3 VOoO  3 der früheren Vergangenheit gepragt. lef

sitzende Gewohnheiten Uun: Cdie SO7]ale /usam-der Natansverheißung (2 Sam 7) Cdie Entwick-
lung der Hoffinung auf einen idealen On1g Uun: mensetzung des Kirchenvolks sprechen dafür,
Herrscher durch Clie Geschichte beschreibt. Cdie Welt uch weiterhin AUS einer ettoper-
Abgerundet wird der ilInteressante Uun: cehr spektive betrachten (60) uch WE sich
informative Band durch eın ausführliches 1 .ıte- Cdie Lebensverhältnisse ce1t 1989 spürbar SE-
ratur- Uun: Abbildungsverzeichnis, das anregt, andert haben, bleibt vieles 1m Schatten der
sich weilter mıt der Wirkungsgeschichte Cieser Jungeren Geschichte befangen: „ S fehlt”, estellt
grofßen Gestalt der Bibel befassen. Aniela Dylus fest, „eIne grofße kritische AÄAusel-
LINZ FYTranz Huhmann nandersetzung seltens der Gelsteswissenschaf-

ten miıt der kommunistischen Vergangenheit”
(133) e C'hristen mMuUssen sich eingestehen,
den „Übergang VOoO  3 einer polarisierten einer
pluralistischen Gesellschaft“ (Ladislav (‚sontos

+  S Renöck]l, Healmut Dufferova, Alzbeta S}, 123) noch nicht vollzogen haben och
Kammer, Alfred Hg.) Rudern auft stürmı- deutlicher artikuliert Janez Juhant Cdieses Pro-cscher See SOozlalethische Perspektiven n blem: „Wenn Cdie Kirche heute den Wandeltteleuropa. Echter-Verlag, VWıen-Wü einer Gemeinschaft AULTONOMEeEer gläubiger Per-
Durg 2006 Kart Uuro 18,00 D)/ 18,50 OT1€11 nicht vollziehen VELINLAS, dann wird
(A) ( HF 31,90 ISBN Y /8-3-4729-07) /7/94-0 das C'hristentum uch nicht überleben können“
Vom 31 Marz bis April 2005 veranstaltete Cdie (181) Von globaler Relevanz sSind Cdie ber-
Vereinigung für Kkatholische Soziatlethik In Mat- legungen VOoO  3 Herbert Pribyl ZuUu!r Öökosozjalen
teleuropa ın Bratislava ihr Internationales Marktwirtschaft, Cdie den „Umstieg VOoO  3 einer
5Symposium, bei dem VOorT allem Cdie FUu- ‚Zivilisation des Raubbaues begrenzten Kes-
kunftsfähigkeit Mitteleuropas ın einer eIit tief SOLTCETN einer ‚Zivilisation der Nachhaltig-
greifender gesellschaftlicher un: wirtschaftli- keit Cdie auf Dauer Bestand hat“ (204) anstrebt.
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allzu kritische Positionen, die David nur als my-
thische Figur sehen wollen. Die ansprechende 
Darstellung von Davids Leben und Herrschen 
liest sich trotz aller Einschränkungen, die der 
Verfasser auf Grund der Quellenlage immer 
wieder machen muss, sehr spannend.

Der dritte Teil mit dem Titel „Die Gestalt 
Davids in Bibel und Kunst“ greift  die einzelnen 
Facetten dieser schillernden Figur der Bibel 
heraus und zeigt, wie sie in den verschiedenen 
Bereichen der Kunst umgesetzt wurden. Am 
Anfang steht David als Krieger, der sich seinen 
Weg an die Spitze der Macht bahnt. Hier wird 
vor allem seine Zeit am Hofe Sauls, der Kampf 
mit Goliat und schließlich der Bruch mit Saul 
ins Auge gefasst. Ein weiterer Teil betrachtet 
David als Mann und seine Beziehung zu den 
Frauen, allen voran Batscheba – ein Th ema, das 
in der Kunst reichlich aufgenommen wurde. 
Nicht weniger bedeutsam ist das Bild von David 
als Dichter und Musiker, das letztlich mündet 
in David als den exemplarischen Beter vor Gott; 
diese Th emen haben ebenfalls eine beachtliche 
Wirkungsgeschichte entfaltet. Jeden einzelnen 
dieser Abschnitte hat der Verfasser mit vielen 
Bild- und Textbeispielen ausgestattet, so dass 
der Leser einen guten Einblick in die Bedeutung 
Davids für die Kunst bekommt. Den Abschluss 
bildet ein kurzer Abschnitt, der, ausgehend von 
der Natansverheißung (2 Sam 7), die Entwick-
lung der Hoff nung auf einen idealen König und 
Herrscher durch die Geschichte beschreibt. 
Abgerundet wird der interessante und sehr 
informative Band durch ein ausführliches Lite-
ratur- und Abbildungsverzeichnis, das anregt, 
sich weiter mit der Wirkungsgeschichte dieser 
großen Gestalt der Bibel zu befassen.
Linz Franz Hubmann
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◆ Renöckl, Helmut / Dufferová, Alžbeta / 
Rammer, Alfred (Hg.): Rudern auf stürmi-
scher See. Sozialethische Perspektiven in 
Mitteleuropa. Echter-Verlag, Wien-Würz-
burg 2006. (316) Kart. Euro 18,00 (D) / 18,50 
(A) / CHF 31,90. ISBN: 978-3-429-02794-0.

Vom 31. März bis 2. April 2005 veranstaltete die 
Vereinigung für katholische Sozialethik in Mit-
teleuropa in Bratislava ihr 20. Internationales 
Symposium, bei dem es vor allem um die Zu-
kunft sfähigkeit Mitteleuropas in einer Zeit tief 
greifender gesellschaft licher und wirtschaft li-

cher Umbrüche ging sowie um den Beitrag, den 
die Christen in dieser Situation leisten können. 
Von daher erklärt sich der Titel dieses Sammel-
bandes: „Unser Glaube erlaubt nicht ein Verblei-
ben in den Häfen von gestern, in Ghettos oder 
Idyllen, wir müssen hinaus auf die stürmischen 
Umbruchgewässer“ (7), so die Herausgeber.

Unter den 28 Beiträgen fi nden sich viele 
interessante Überlegungen und Erläuterungen 
zur Situation der Länder Ostmitteleuropas, zu 
den Herausforderungen der christlichen Kir-
chen, zu politischen Aufb rüchen und Rück-
schlägen nach dem Fall des Eisernen Vorhangs 
und zu wirtschaft lichen Entwicklungen. Exem-
plarisch sei auf einige Aussagen hingewiesen: 
Gegen eine „auch in kirchlichen Kreisen ver-
breitete alternativ-romantische Polemik gegen 
technisch-ökonomische Effi  zienz“ verdeutlicht 
Helmut Renöckl: „Wir brauchen nicht weniger, 
sondern mehr konkurrenzfähiges technisch-
ökonomisches Wissen und Können. Es muss 
uns allerdings wesentlich besser als bisher gelin-
gen, dieses Wissen und Können auf menschen-
würdige Ziele und Stile hin auszurichten“ (40). 
Miklós Tomka zeigt auf, dass viele Christen im-
mer noch der Mentalität der kommunistischen 
Zeit verhaft et sind: „Das Leben und Denken der 
Kirche wird stark von der unmittelbaren und 
von der früheren Vergangenheit geprägt. Tief 
sitzende Gewohnheiten und die soziale Zusam-
mensetzung des Kirchenvolks sprechen dafür, 
die Welt auch weiterhin aus einer Gettoper-
spektive zu betrachten“ (60). Auch wenn sich 
die Lebensverhältnisse seit 1989 spürbar ge-
ändert haben, bleibt vieles im Schatten der 
jüngeren Geschichte befangen: „Es fehlt“, stellt 
Aniela Dylus fest, „eine große kritische Ausei-
nandersetzung seitens der Geisteswissenschaf-
ten mit der kommunistischen Vergangenheit“ 
(133). Die Christen müssen sich eingestehen, 
den „Übergang von einer polarisierten zu einer 
pluralistischen Gesellschaft “ (Ladislav Csontos 
SJ, 123) noch nicht vollzogen zu haben. Noch 
deutlicher artikuliert Janez Juhant dieses Pro-
blem: „Wenn die Kirche heute den Wandel zu 
einer Gemeinschaft  autonomer gläubiger Per-
sonen nicht zu vollziehen vermag, dann wird 
das Christentum auch nicht überleben können“ 
(181). Von globaler Relevanz sind die Über-
legungen von Herbert Pribyl zur ökosozialen 
Marktwirtschaft , die den „Umstieg von einer 
‚Zivilisation des Raubbaues‘ an begrenzten Res-
sourcen zu einer ‚Zivilisation der Nachhaltig-
keit‘, die auf Dauer Bestand hat“ (204), anstrebt. 
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Das bedeutet: „‚Nicht das Nachahmen eiINes einen Aufenthalt des HL[ Johannes VO  3 ott ın
einselt1gen un: kurzsichtigen ‚Neo-Kapitalis- Linz) folgt ın dieser Festschrift eın ausführli-
mMuSs, sondern Cdie Integration VOoO  3 Wirtschaft, her Abschnitt über Cdie Geschichte des LInzer
Umwelt un: Sozlalem unfer Respektierung Spitals, auf den WwWIr noch zurückkommen WT -

der kulturellen Vielfalt 1st das Lösungsmodell den Mehrere eıtrage beschäftigen sich miıt der
für 1nN€ friedliche Uun: gedeihliche Zukunft ın Theologie des Helfens. Besonders verwliesen S£1
Europa’ (211) uch der Beılitrag VO  3 Christian auf Clie wertvollen Überlegungen des Moral-
Fries! über das „KONnzept der Corporate Soclal theologen Riedl, der selner Abhandlung den
Responsibility” (223) zeigt einen solchen Neu- treffenden Titel gibt: „Ich helfe, Iso bin ich
aınsalz nachhaltigen Wirtschaftens auf. Von da- Der Mensch wird als eın „Bedürfniswesen de-
her könnte tatsächlich allen Unkenrufen zu finiert, das schon VOorT der Geburt un: dann bis

zu Ende des Lebens essenziell auf HilfeYOLZ Cdie 99. als Hoffnungsträger” (306) auf-
Lreten, WI1IE Josef Riegler ausdrückt. gewlesen 1st Umgekehrt 1st der Mensch nach

Bel aller Verschiedenheit der sozialethi- christlichem Verständnis (unter Berücksichti-
schen, politischen un: theologischen) Perspek- SunNns der tTenzen selner Natur) uch se1INeEer-
t1ven Cdieses Bandes macht sich Clie Überzeu- se1Its wesentlich ZUuU!T Hilfeleistung verpflichtet.

Auf Cdie Artikel ZUuU!T Geschichte des LInzerSUuNs Uun: Z uversicht bemerkbar, dass Mittel-)
kuropa einen echten Gestaltungsraum darstellt, Brüder-Spitals S£1 11U  3 näher eingegangen, stellt
bei dem uch Cdie C'hristen 1nN€ wichtige Rolle doch der Band 1ne Jubiläumsgabe für diese
spielen könnten): „Neue gesellschaftliche Kon- Institution dar Bisherigen Veröffentlichungen
estellationen un: Entwicklungen sSind uch 1ne folgend, behandelt Glückler Cdie „Geschichte
erneute Herausforderung, JE 1IEU Verantwor- der Barmherzigen Brüder ın L1Inz VOoO  3 1757 bis
(ung für Cdie Gestaltung VOoO  3 Gesellschaft Uun: 1938* Detailliert geht Hollerweger auf das
Wirtschaft übernehmen (298) WI1IE AToOis ursprüngliche Karmelitinnenkloster ın LInz
Riedlsperger S57 anmerkt. [ese nüchterne, ber 1Nn, das 1710 vielfältigen Widerstand g-
lebendige Hoffnung 1st ohl das Entscheiden- gründet worden WIl. 17587 wurde auf Grund
de, das dieser Sammelband neben allen Infor- der josephinischen Maflßnahmen aufgehoben
matıonen un: UOrientierungen vermittelt. Uun: 1787 den Brüdern übergeben, Clie ihr Spital

FYTranz Gmainer-Pranzl! 1759 anderer Stelle errichtet hatten. In einerSalzburg
Interessanten Bilddokumentation veranschau-
licht Würthinger Cdie einzelnen Phasen der

FESTSCHRIFTEN Geschichte des Brüder-Krankenhauses VOoO  3

den Anfängen bis ın Cdie unmittelbare Gegen-+  S Braun, Karl-Herinz Raab, Engelbert VW /
VWagner, Healmut Hg.) Christliche Gast-

wartl,. Bisher wen1g bekanntes Materjal über Cdie
Beziehungen Bischof Rudolph Hıttmairs zutreundschaftft aınst un Jetz 2H() Jah- Brüderspital bietet Ehner. 1Lemaır wirkte VOoO  3Konventspital Barmherzige Brüder

|ınz 2007 (222, 1914 bis 1915 als Krankenpfleger bei den Bru-
LINZ, VWagner Verlag, dern Uun: cstarb Marz 1915 Flecktyphus,zahlreıche Abb.) Geb uro 24,55 ISBN
Y /8-3-902330-27)2-)

nachdem kranken Serben 1m Kriegsgefan-
genenlager Mauthausen einen Pastoralbesuch

Der vielseitige Uun: reich illustrierte Band 11LAaI- abgestattet un: sich dabei infiziert hatte Sehr
kiert das 250-Jahr-Jubiläum des Krankenhau- aufschlussreich 1st Cdie ede Wenzel (Gr0sams,
CS der Barmherzigen Brüder ın L1nz. Miıt dem des ehemaligen Bischofsekretärs, welche Cieser
ansprechenden Titel wird zu Ausdruck SE- 1932 bei der Enthüllung des Hittmair-Denk-
bracht, dass den Brüdern nach dem Vorbild mals neben der Brüderkirche hielt Das U1 -

ihres Gründers Johannes VOoO  3 ott sprüngliche Monument Hel übrigens 1943 einer
eın Anliegen WAäl, Kranken 1ne e1t lang Metallsammlung zu Opfer Uun: wurde 1949

Beheimatung bieten un: AT hne ück- durch das gegenwartige Standbild YSsSeliztl
e Geschichte des Klosters ın der NS-Zeitsicht auf Cdie Konfessions- Uun: Religionszu-

gehörigkeit dadurch ihrer „Heilung” 1st Gegenstand der Studie VOoO  3 Wagner. Schon
beizutragen. 1938 wurde Florian Kronsteliner, der Prior des

ach einer Vorstellung des Ordens (Ordo Brüderkonventes, zu Rücktritt
hospitalarius, OH) Uun: des Ordensgründers September 1939 diente das Spital als „Ke:
(B Kagerer erwähnt ın selInem Lebensbild uch servelazarett A“ 1m Janner 1940 wurde das Ver-
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Das bedeutet: „Nicht das Nachahmen eines 
einseitigen und kurzsichtigen ‚Neo-Kapitalis-
mus‘, sondern die Integration von Wirtschaft , 
Umwelt und Sozialem unter Respektierung 
der kulturellen Vielfalt ist das Lösungsmodell 
für eine friedliche und gedeihliche Zukunft  in 
Europa“ (211). Auch der Beitrag von Christian 
Friesl über das „Konzept der Corporate Social 
Responsibility“ (223) zeigt einen solchen Neu-
ansatz nachhaltigen Wirtschaft ens auf. Von da-
her könnte tatsächlich – allen Unkenrufen zum 
Trotz – die „EU als Hoff nungsträger“ (306) auf-
treten, wie es Josef Riegler ausdrückt.

Bei aller Verschiedenheit der (sozialethi-
schen, politischen und theologischen) Perspek-
tiven dieses Bandes macht sich die Überzeu-
gung und Zuversicht bemerkbar, dass (Mittel-)
Europa einen echten Gestaltungsraum darstellt, 
bei dem auch die Christen eine wichtige Rolle 
spielen (könnten): „Neue gesellschaft liche Kon-
stellationen und Entwicklungen sind auch eine 
erneute Herausforderung, je neu Verantwor-
tung für die Gestaltung von Gesellschaft  und 
Wirtschaft  zu übernehmen“ (298), wie Alois 
Riedlsperger SJ anmerkt. Diese nüchterne, aber 
lebendige Hoff nung ist wohl das Entscheiden-
de, das dieser Sammelband – neben allen Infor-
mationen und Orientierungen – vermittelt.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

FESTSCHRIFTEN

◆ Braun, Karl-Heinz / Raab, Engelbert W. / 
Wagner, Helmut (Hg.): Christliche Gast-
freundschaft – einst und jetzt. 250 Jah-
re Konventspital Barmherzige Brüder 
Linz, Wagner Verlag, Linz 2007. (222, 
zahlreiche Abb.). Geb. Euro 24,55. ISBN 
978-3-902330-22-2.

Der vielseitige und reich illustrierte Band mar-
kiert das 250-Jahr-Jubiläum des Krankenhau-
ses der Barmherzigen Brüder in Linz. Mit dem 
ansprechenden Titel wird zum Ausdruck ge-
bracht, dass es den Brüdern nach dem Vorbild 
ihres Gründers Johannes von Gott (1490–1550) 
stets ein Anliegen war, Kranken eine Zeit lang 
Beheimatung zu bieten – und zwar ohne Rück-
sicht auf die Konfessions- und Religionszu-
gehörigkeit –, um dadurch zu ihrer „Heilung“ 
beizutragen.

Nach einer Vorstellung des Ordens (Ordo 
hospitalarius, OH) und des Ordensgründers 
(B. Kagerer erwähnt in seinem Lebensbild auch 

einen Aufenthalt des hl. Johannes von Gott in 
Linz) folgt in dieser Festschrift  ein ausführli-
cher Abschnitt über die Geschichte des Linzer 
Spitals, auf den wir noch zurückkommen wer-
den. Mehrere Beiträge beschäft igen sich mit der 
Th eologie des Helfens. Besonders verwiesen sei 
auf die wertvollen Überlegungen des Moral-
theologen A. Riedl, der seiner Abhandlung den 
treff enden Titel gibt: „Ich helfe, also bin ich …“. 
Der Mensch wird als ein „Bedürfniswesen“ de-
fi niert, das schon vor der Geburt und dann bis 
zum Ende des Lebens essenziell auf Hilfe an-
gewiesen ist. Umgekehrt ist der Mensch nach  
christlichem Verständnis (unter Berücksichti-
gung der Grenzen seiner Natur) auch seiner-
seits wesentlich zur Hilfeleistung verpfl ichtet.

Auf die Artikel zur Geschichte des Linzer 
Brüder-Spitals sei nun näher eingegangen, stellt 
doch der Band eine Jubiläumsgabe für diese 
Institution dar. Bisherigen Veröff entlichungen 
folgend, behandelt I. Glückler die „Geschichte 
der Barmherzigen Brüder in Linz von 1757 bis 
1938“. Detailliert geht H. Hollerweger auf das 
ursprüngliche Karmelitinnenkloster in Linz 
ein, das 1710 gegen vielfältigen Widerstand ge-
gründet worden war. 1782 wurde es auf Grund 
der josephinischen Maßnahmen aufgehoben 
und 1787 den Brüdern übergeben, die ihr Spital 
1759 an anderer Stelle errichtet hatten. In einer 
interessanten Bilddokumentation veranschau-
licht M. Würthinger die einzelnen Phasen der 
Geschichte des Brüder-Krankenhauses von 
den Anfängen bis in die unmittelbare Gegen-
wart. Bisher wenig bekanntes Material über die 
Beziehungen Bischof Rudolph Hittmairs zum 
Brüderspital bietet J. Ebner. Hittmair wirkte von 
1914 bis 1915 als Krankenpfl eger bei den Brü-
dern und starb am 5. März 1915 an Flecktyphus, 
nachdem er kranken Serben im Kriegsgefan-
genenlager Mauthausen einen Pastoralbesuch 
abgestattet und sich dabei infi ziert hatte. Sehr 
aufschlussreich ist die Rede Wenzel Grosams, 
des ehemaligen Bischofsekretärs, welche dieser 
1932 bei der Enthüllung des Hittmair-Denk-
mals neben der Brüderkirche hielt. Das ur-
sprüngliche Monument fi el übrigens 1943 einer 
Metallsammlung zum Opfer und wurde 1949 
durch das gegenwärtige Standbild ersetzt.

Die Geschichte des Klosters in der NS-Zeit 
ist Gegenstand der Studie von H. Wagner. Schon 
1938 wurde Florian Kronsteiner, der Prior des 
Brüderkonventes, zum Rücktritt gezwungen. 
Ab 1. September 1939 diente das Spital als „Re-
servelazarett A“, im Jänner 1940 wurde das Ver-
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